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Der Ehrentag der SA und SS
(Sonderbericht der Nürnberger Schriftleitung

der NS -Presse Württembergs)

Nürnberg, 9. September.
„SA . marschiert . . ." das ist das Kennzei¬

chen der alten Reichsstadt Nürnberg am Sonn¬
tag. SA. marschiert mit klingendem Spiele,
Wildem um 2 Uhr morgens der Weckruf der
Trompeten durch das Zeltlager Langwasser
gellte, mit klingendem Spiel durch die Straßen
der Stadt , hinaus zum Luitpoldhain, um dem
Führer zu zeigen, daß sie geschlossener denn jeist.
2n der Luikpold-Arena
xigt sich die schöpferische Gestaltungskraft des
Führers . Wer den Reichsparteitag 1929 erlebt
hat und die Arena nun wieder betritt, erkennt
Ke nicht mehr wieder. Nach den Plänen des
Führers ist die weite Fläche nunmehr endgül-
ng ausgebaut. An der Stirnseite die in leich¬
tem Bogen geschwungene Ehrentribüne, 30
Meter hohe Fahnenmasten, rechts und links in
gewaltigen Ausmaßen die Hoheitszeichen der
Bewegung — das ist der erste Anblick, der sich
bietet. 200 Feldzeichen stehen auf der weit vor-
gebauten Terrasse, Standarten , die der Führer
weihen wird. Hoch ragt das Rednerpodest vor
dieser Terrasse. Eine breite Quadernstraße, die
„Straße des Führers ", führt zum Ehrenmal.
Vteinsäulen umrahmen das unverändert ge-
bliebene Ehrenmal.

Auf der Tribüne sammelt sich der Führer»
stab des neuen Deutschland, Generalität , Mi¬
nister, Diplomaten, die Ehrengäste, die Ange¬
hörigen der gefallenen Kameraden usw,
115 000 Skurmsoldalen
des Dritten Reiches
unbewaffnete Kämpfer für die Idee Adolf Hit¬
lers, sind auf dem weiten Feld angetreten,
S7 000 SA .-Männer , 7000 SA .-Führer und
11000 SS .-Männer.

11m8.30 Uhr hallt das Kommando: „Still¬
gestanden!" Der Chef des Stabes , Lutze, meldet
dem Führer . Eisern steht die Mauer der brau¬
nen und schwarzen Kolonnen. Der Oberste
SA .-Führer grüßt: „Heil SA .!" „Heil, mein
Führer !" donnert die Antwort. Die Opsersän-
len flammen auf, unter dumpfem Trommel¬
wirbel ziehen die Standarten und Fahnen zum
Ehrenmal, ein wundersames Bild von höchster
Eindruckskraft.
Die Tokevehrung

Musik klingt auf. Langsam schreitet der
Führer , den Chef des Stabes links, den
Neichsführer der SS . rechts, die Stufe zum
Ehrenmal empor. Mit erhobenem rechten
Arm grüßt er die Toten , die sür Deutschland
fielen: In Flandern und vor Verdun , in den
Pripjetsümpfen und den mazedonischen Ber¬
gen, auf weiter See und in den Wüsten
Asiens. Grüßt die Kameraden, die für
Deutschland sielen am Wedding und im
Ruhrgebiet , in München und Schlesien, in
Württemberg und Schleswig-Holstein. Getra¬
gen klingt das Lied vom guten Kameraden
über das Feld, die SA . entblößt die Häup¬
ter. Ganz Deutschland ehrt die sür Deutsch¬
land den Opfertod Gestorbenen.

Es ist so still, daß man auf weite Entfer¬
nung hin den Schritt des Führers hört , als
er vom Ehrenmal zurückkehrt. Ihm folgt die
Blutfahne des 9. November 1923, folgen 263
Standarten und eine unendliche Zahl von
Sturmfahnen der SA . und Sturmbannfah¬
nen der SS . Weithin leuchtet das Rot von
den Rasenterrassen, auf denen die Feldzeichen,
die so manchen Namen tragen , der längst
Sinnbild geworden ist für Glaube und
Opfermut, Aufstellung genommen haben.
Noch rückt SS . mit klingendem Spiel in die
Straße des Führers , dann wird es still. Der
Führer hat das Nednerpodest betreten.

„S A. - u n d S S . - M ä n n e r ! Zum vier¬
ten Male in der Geschichte der Partei ist die
SA. und SS . auf diesem Platz angetreten.
Vor 12 Monaten im Zeichen der Eroberung
der Macht im Staate ! Heute, um zu bekun¬
den, daß diese Entwicklung den Fortgang und
ihre Vollendung gefunden hat ! In unseren

Händen liegt heute die Macht des ganzen
Reiches. Die nationalsozialistische Bewegung
ist heute die Herrin Deutschlands. In den 12
hinter uns liegenden Monaten ist eine Posi¬
tion nach der anderen von uns in Besitz ge¬
nommen worden. Niemand, wer nicht blind
sein will, kann glauben, daß dieses Regiment
beseitigt werden könnte oder gar vielleicht
von selbst abtreten wird.

Diese 12 Monate waren aber auch eine
Zeit schaffender Arbeit in der nationalsoziali¬
stischen Bewegung. Wenn ich mich entschloß,
fchon nach dieser kurzen Zeit wieder einen
Parteitag anzuberaumen , um Sie , meine
Kameraden der SA . und SS ., hierherzu¬
rufen, dann geschah es aber aus einem be¬
sonderen Grunde.

Vor wenigen Monaten hat sich über die
Bewegung ein schwarzer Schatten erhoben.
Viele Männer glaubten , die Zeit kommen
sehen zu können, in der die Macht der natio¬
nalsozialistischen Partei vielleicht ihr Ende
finden würde. Ich habe Sie , meine Kamera¬
den, hierherbefohlen, um dreierlei zu doku¬
mentieren:

1. Die SA. hat ebensowenig wie irgend¬
eine andere Institution der Partei mit die¬
sem Schatten etwas zu tun! (Begeisterte
Heilrufe der SA.) 2. Um allen zu zeigen,
daß mein Verhältnis zu Ihnen, meine
Kameraden, genau dasselbe ist, wie es seit
14 Jahren ist. (Langanhaltende Heilruse.)
3. Um unseren Feinden zu zeigen, daß die
Partei steht und daß ihre SA. und ihre
SS . stehen als die Garanten der national¬
sozialistischen Revolution. (Erneute stür¬
mische Beifallskundgebungen.) Sie täuschen
sich alle, die da glauben, daß auch nur ein
Riß in das Gefüge unserer einziges Be¬
wegung gekommen sei. Sie steht fest, wie
dieser Block hier! Und sie wird in Deutsch¬
land durch nichts zerbrochen. Wenn jemand
sich am Geist und Sinn unserer Bewegung
versündigt, wenn er sich versündigt am
Geist meiner SA., dann trifft dies nicht
die SA., sondern nur diejenigen selbst, wer
es Wagt, sich an ihr zu versündigen. (Don¬
nernde Beifallsrufe.)

-

Die Salutbatterien dröhnen ans. Der
Führer weiht 126 Standarten der SA ., 7q
der SS . mit dem heiligen Tuch der Blut¬
sahne. Dann dankt der Chef des Stabes,
Lutze:

Kameraden! Wir haben hier an diesem
Platz im Jahre 1927, im Jahre 1929 und
auch im vorigen Jahr gestanden, um die von
unserem Führer neu geweihten Feldzeichen
zu empfangen. Wir haben hier aestanden.

Der SA . - Mann und der  SA .-
Führer kann nichts anderes
sein als treu , gehorsam , diszi¬
pliniert , bescheiden , opferwil¬
lig — odereri  st nicht«  A.-M ann.
(Stürmische Zustimmung .) Wenn wir uns
aber zu diesen alten Tugenden bekennen,
dann wird nicht nur die Macht unzer¬
brechlich sein, sondern dann wird auch des
deutschen Volkes Aufstieg sich weiter aus¬
wirken bis in fernste Zeiten. Wir sind
nicht eine Erscheinung von Monaten oder
Jahren, sondern das, was in diesen 15
Jahren gebaut wurde, wird bleiben für
Jahrhunderte. (MinutenlangerBeifall und
stürmische Heilruse!)
Nur ein Wahnsinniger oder ein bewußter

Lügner kann sagen, daß ich oder irgend je,
mand jemals die Absicht hätte , das auszu-
lösen, was wir selbst in langen Jahren auf¬
gebaut haben. (Begeisterter Beifall.) Nein,
meine Kameraden , wir stehen fest zusammen
für unser Deutschland, und wir müssen zu¬
sammenstehen für dieses Deutschland. Wir
wollen auch in den vor uns liegenden Jah¬
ren die Bewegung Härten, indem wir die ein,
zelnen Organisationen mehr noch als bisher
zu einer einzigen Einheit zusammensassen und
miteinander verknüpfen. Unter unserer Fahne
soll wirklich eine einzige und einheitliche Be,
wegung marschieren. Das ist unser Ziel. Unh
wenn wir in diesem Sinne arbeiten , kam)
niemand es wagen, gegen diese gewaltige
Organisation der deutschen Geschichte Wider,
stand zu leisten oder sich ihr entgegenzusetzen,

So übergebe ich euch denn die neuen Feld,
Zeichen in der Ueberzeugung, daß ich sie in
die treuesten Hände gebe, die es in Deutsch,
land gibt. In den Zeiten hinter uns , da haoj
ihr mir eure Treue tausendfältig bewiesen.
In der Zeit vor uns kann es nicht anders
sein und wird es auch nicht anders sein!
(Brausender Jubel der Hunderttausende .)

So grüße ich euch denn als meine alten,
treuen SA .- und SS .-Männer : „Sieg-Heil!^

Die Hunderttausende auf dem Riesenseld
stimmen begeistert in das Sieg-Heil ein. De*
Jubel , der dem Führer minutenlang dankt,
geht über in das Deutschlandlied. ^

Swndarle^
immer mit dem Willen, zu arbeiten und zu
kämpfen, dort , wo uns der Führer hinstellie.
Und mit glühendem Herzen für den Führer
und für Deutschland stehen wir auch heute
hier in demselben Willen und im alten Seist.
Wenn man versucht hat , in den letzten Jah¬
ren diesen Geist zu verfälschen oder iür
andere egoistische Zwecke ausznnutzen, so dür¬
fen wir hier als Kameraden, die wir hier
stehen, dürfen all die Kameraden, die heute

Der Führer begrüßt die Geistlichkeit: Reichsbischof Müller und Abt Schachleitncr von Ettal
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innerlich ieilnehmen im ganzen Deutschen
Reich, erklären: Wir sind von solchem Trei¬
ben unberührt geblieben und werden, immer
unberührt bleiben, weil wir an die Spitze
unseres Handelns ein Wort gestellt haben,
das uns der Führer selbst vorlebt : Die
Treue ! Es liegt uns nicht, immer wieder
erneut Treue zu geloben, da das nach meiner
Auffassung eine Selbstverständlichkeit ist.

Aber ich darf an dieser für die Partei und
vor allen Dingen sür unsere Kameraden
historischen Stätte sagen: Mein Führer!
Genau wie wir in früheren Zeiten unseren
Dienst und unsere Pflicht getan haben, wer¬
den wir auch künftig nur aus Ihre Befehle
warten ! (Stürmische Heilrufe.) Wir Kame¬
raden kennen nichts anderes , als den Befehl
unseres Führers auszuführen , ohne zu fra¬
gen und ohne zu zögern, um zu beweisen, daß
wir die Alten geblieben sind, immer bereit,
allez und, wenn es sein muß, auch das Letzte
cinzusetzen mit unserem alten Kampfruf aus
den Lippen: Unser Führer Adolf Hitler Sieg-
Heil!

Noch einmal braust ein Jubelsturm aus.
der dem Führer gilt . Dann formieren sich die
braunen und schwarzen Kolonnen zum Vor¬
beimarsch.
Der Vorbeimarsch beginnt

Der Chef des Stabes , Lutze, eröffnet ihn.
Er meldet dem Führer , ihm folgt die Blut¬
sahne, die während des ganzen Vorbeimar¬
sches neben dem Führer bleibt.

Und nun marschiert SA .-Gruppe Franken.
Berlin -Brandenburg , deren erste Standarte
SA .-Obergruppenführer Göring führt , Sach¬
sen-Mitte , Hessen, Hochland, Westfalen, Kur-
Psalz, Gruppe auf Gruppe , Standarte aus
Standarte , Sturm auf Sturm . Der Jubel
der Massen, der dann und wann Atem schöp¬
fen muß : braust aufs Neue aus, als die
Gruppe Südwest mit Gruppenführer Ludin
an der Spitze den Platz erreicht.

Fünf Stunden dauert der Vorbeimarsch
in Zwölferreihen . Deutschland marschiert
hier — das empfindet jeder, der die braunen
und schwarzen Kolonnen marschieren sieht,
Deutschland, jenes Deutschland, das erst er¬
standen ist, seitdem es Adolf Hitler führt.

Mt stürmischen Heilrufen überschüttet,
führt dann der Neichsführer Himmler die
Prachtgestalten seiner SS . heran . Den Feld¬
zeichen schließt sich die Neichsführung mit
Obergruppenführer Daluege und dem Stab
der SS . vor den Sturmbannfahnen des
Oberabschnitts Rhein an . Nun wiederholt
sich das Schauspiel in Schwarz, das man
mehr als 4 Stunden in Braun gesehen
hatte . Und wieder grüßt der Führer ohne
Unterlaß jeden seiner Getreuen im schwar¬
zen Ehrenkleid. Dem Oberabschnitt Rhein
folgt zunächst die Kommandantur Dachau,
und dann kommen die Obcrabschnitte West,
Nordwest, Südost . Mitte , Südwest, Ost,
Nord und Nordost. Jeder Oberabschuitt hat
seinen eigenen Musikzug. von denen einer
schneidiger als der andere ein- und aus-
schwenkl. Den Schluß macht nach den Be¬
reitschaften der Standarten 1 bis 3 die SS .»
FührsrschnF Tölz, und mit unerhörtem
Schneid d' e Leibstandarte Adolf Hitlers , ge¬
führt von C-S .-Ol-ergruppenfübr -c Dietrich.
Die Leibstanda'Uc w-rd mit ändekb-.tsckieu
begrüßt. Volle 5 Stunden hat der Vorbei¬
marsch ged-' uert . .

Sensationsmeldung der „Liberte"
Paris,  9 . September.

Der Sonderberichterstatterder „Liberte"
überrascht feine Leser mit einer geradezu un¬
wahrscheinlich klingenden Meldung. Er be¬
hauptet nämlich, daß wegen der ab¬
lehnenden Haltung der Schweiz
gegenüber Sowjet rußland die
Zustimmung der österreichischen
Regierung zu einer Verlegung
des Völkerbundes nach Wien ein¬
geholt worden und bereits zu ge¬
standensei.

Beinahe noch bemerkenswerter ist, wie die
„Liberte" weiter behauptet, daß der Umzug
schon nächste Woche stattfinden würde.

Eine Bestätigung dieser Meldung aus ande¬
rer Quelle liegt nicht vor.



Amerikanischer Sreaaeiese verbrannt
Morro Castle" vor Neuschottland in Brand gerate « — Wahrscheinlich über 100 TodesopferDampfer

Neu-Jersey, 9. September.
Der amerikanische 11 520-Tonnen-DamP-

fer „Morro Castle"  steht in Mammen.
Er befindet sich 20 Meilen südlich vom
Leuchtturm von Neu-Schottland, und sendet
SOS -Rufe. Die Nyradio-Corporation nahm
die SOS -Rufe auf. Ter Dampfer hat eine
Besatzung von 214 Mann und 318 Passa¬
giere.

Der Dampfer konnte dom Badeort Asburh
Para in Hellen Mammen stehend gesehen
werden. Tie Funkverbindung ist unter¬
brochen.  Sämtliche Küstenwachtboote so¬
wie zwei in der Nähe befindliche Dampfer,
darunter das englische Schiss „Monarch
of Bermuda ", befinden sich gegenüber
Sandhhock 15 Meilen vom Dampfer „Morro
Castle" entfernt. dervomVugbisHeck
in Flammen gehüllt  ist.

Ter Dampfer „Luckenbach"  hat das
brennende Schiff erreicht und Ueberlebende
an Bord genommen. Zwei in der Nähe be¬
findliche Dampfer haben auch den „Morro
Castle" erreicht.

Mehreren Personen ist es gelungen,
schwimmend  die Küste von Neu-Jersey
zu erreichen, nachdem sie s a st 6 S t u n d e n
im Wasser waren.

Las fseuer M tn der Nacht ofsenvar vuraz
Blitzschlag  in einen mittschiffs befind¬
lichen Oeltank entstanden und hat sich so
rasch ausgebreitet, daß es unmöglich war.
wirksame Gegenmaßnahmen zu treffen und
alle Fahrgäste zu wecken. Die Matrosen hal¬
fen sich, so weit es ging, durch Einschlagen
der Fenster der Fahrgastkabinen. Nach den
Mitteilungen der Geretteten sind mindestens
sechs Rettungsboote in aller Eile herabgelas¬
sen worden.

Unter den Fahrgästen, hauptsächlich Tou¬
risten, befanden sich auch etwa 100 Mitglieder
des Neuhorker Gesangvereins „Konkordia",
sowie der deutsche Wahlvizekon¬
sul in Eatanzas (Kuba ). Clemens
Landmann , mit Gattin und Toch-
t e r. Der Kapitän  der „Morro Castle"
oll kurz vor dem Blitzschlag einem Herz»
'chlag erlegen  sein.

Bis ' '-10 Uhr vormittags sind 150 bis 200
Ueberlebende der „Morro Castle" in Ret¬
tungsbooten an der Küste von New Jersey
an Land gebracht worben. Der englische
Dampfer „Monarch of Bermuda"
meldet, daß er 65 Personen in Sicherheit
bringen konnte.

Die jetzt in Spring Lake gelandeten Besat¬
zungsmitglieder find der Ansicht, daß das
Schiff nicht vom Blitz getroffen
worden ist. sondern daß in der Büche¬
rei im Vorderschiff ein Feuer
ausbrach.  Die Matrosen berichten, daß
die Flammen mit ungeheurerSchnel-
ligkeit  das große Deck erfaßten , und daß
die eilig alarmierte Mannschaft nicht mehr
in die Kabinengänge Vordringen konnte.

Weitere Mitteilungen Geretteter besagen,
daß die „Morro Castle" innerhalb weniger
Minuten ein glühender Hochofen
war, vor dem sich zahlreiche Fahrgäste durch
Stürz in die See zu retten suchten. Viele Pas¬
sagiere müssen in ihren Kabinen umgekom¬
men sein, da die gewaltige Rauchentwicklung
jedes Entkommen ins Freie unmöglich
machte.

In Alienhurst (New Jersey) sind die
ersten Leichen  der „Morro Castle" ange¬
schwemmt worden, das gleiche wird auch noch
von anderen Küstenplätzen gemeldet. Tief¬
liegende Nebel verhindern jeden Ausblick. Der
schwere Nordoststurm dauert fort. Drei Neu¬
horker Polizeiboote mußten des Sturmes wegen
umkehren, ohne die Unglücksstelle erreicht zu
haben, eines der Boote kam in zwei Stunden
nur IVe Meilen vorwärts.

Das Hauptquartier der Küstenwache er-
hielt am Samstag nachmittag einen Funk¬
spruch des Küstenwachschiffes„Tampa ", wo
nach bisher von den 503 Personen, die sich
an Bord der „Morro Castle" befanden, 360
gerettet  wurden . Tie „Tampa " hat dem
brennenden Schiss beigestanden und Schlep¬
per aus Neuyork angesordert.

Mitglieder der Besatzung schilderten die
vergeblichen, fieberhaften Bemühungen der
Deckwache, die Flammen zu bekämpfen, be¬
vor die alarmierte Mannschaft noch zur
Stelle war. Das Feuer fand an den Vor¬
hängen, Teppichen usw. reiche Nahrung. Der
gesamte Oberbau der „Morro Castle" bil¬

dete bald ein einziges Flammenmeer, eye
noch die Fahrgäste das Deck erreichen konn¬
ten. Von den 24 Rettungsbootenkonnten in¬
folge des Sturmes und der starken Rauch¬
entwicklung nur 12 ausgesetzt  werden,
und auch diese waren nicht voll beladen. So
befanden sich auf einem in Sicherheit ge¬
brachten Rettungsboot nur vier Seeleute.
Unter den in Spring Lake an Land gesetzten
85 Ueberlebenden befinden sich etwa 80 Mit,
glieder der Besatzung, die davon berichten,
wie sie fast zwei Stunden lang im Funken¬
regen um das brennende Schiff herumruder,
ten, um von Bord gesprungen Fahrgäste
noch aufnehmen zu können.

Der Gouverneur von New Jersey . Moore,
hat in einem Flugzeug  einen Erkun¬
dungsflug über den brennenden Dampfei
„Morro Castle" gemacht, um sich über dev
Stand der Rettuugsarbeiten persönlich zu
überzeugen. Er erklärte, er habe in der Um¬
gebung des brennenden Schiffes mind e-
stens 100  Menschen im Wasser
treiben  sehen , von denen einige anschei¬
nend noch lebten und sich mit verzweifelter
Kraft über Wasser zu halten versuchten.

Die Küstenwache von Sandhhook berichtete
gleichfalls, daß mehrere offenbar noch
lebende Schiffbrüchige auf den Strand von
Sandyhook zutreiben. Zu ihrer Bergung
gingen sofort Flugzeuge und weitere Wasser¬
fahrzeuge ab. darunter ein Marineschlepper.

Vier Rettungsboote der „Morro Castle"
wurden am Samstag mittag etwa eine See¬
meile von Spring Lake entfernt gesichtet. In
Manasqnam tNeujersey) landeten Küstcn-
wachboote 28 Ueberlebende und 31 Leichen.

Inzwischen haben Schlepper begonnen, die
„Morro Castle" nach Neuyork ab zu-
schleppen,  jedoch geht dies nur mit einer
Geschwindigkeitvon 1 bis 2 Knoten in der
Stunde vor sich.

Wie aus Spring Lake gemeldet wird, schil¬
derten verschiedene dort gelandete Ueber¬
lebende der „Morro Castle" ihre Erlebnisse.

Sie seien durch Stimmengewirr geweckt
worden. Als sie die Kabinentür öffneten, hät¬
ten bereits die Mammen hereingeschlagen.
Sie hätten darauf die Türen wieder ver¬
schlossen und sich damit abgefunden, in der
Kabine den Flammentod zu erleiden. Schließ¬
lich seien sie jedoch von Mitgliedern der Be¬
satzung durchs Kabinenfenster auf Deck ge¬
zogen worden. Als ihr Rettungsboot von dem
brennenden Dampfer abstieß, hätten sich noch
zahlreiche Fahrgäste unter Deck befunden.

Etwa 25 Mitglieder der Besatzung, die ein¬
zeln ausgefragt wurden , erklärten überein¬
stimmend. daß zahlreiche Fahrgäste umge-
kommen seien, weil sie sich geweigert hätten,
die Rettungsboote zu besteigen. Sie schilder¬
ten sehr anschaulich, wie die durch die Flam¬
men und den dichten Rauch dem Wahnsinn
nahen Männer und Frauen alle Versuche
der Matrosen , sie in Sicherheit zu bringen,
vereitelt hatten.

Tie Befürchtungen, daß sich der deutsche
Konsul Land mann  von Matanzas auf
Kuba, der zusammen mit seiner Gattin sich auf
der „Morro Castle" befand, unter den Todes¬
opfern befinden würde, haben sich erfreulicher¬
weise nicht bestätigt. Der Konsul und seine
Gattin befinden sich unter den Geretteten des
brennenden Schiffes.

See Führer vor seiner Fugend
UnbeschreiblicheBegeisterung der 6V 000 Hitlerjunge«

Während diese Zeilen zu Papier gebracht
werden — es ist zwei Uhr morgens — gellen
im SA .- und SS .-Lager Langwasser  die
Trompeten. SA . und SS . tritt an zum gro¬
ßen Appell im Luitpoldhain . Sich überstei¬
gernd wird jeder Tag der Nürnberger Par¬
teitagswoche zu einem Feste besonderer Art.
zu einer Kundgebung deutschen Wollen? und
Wirkens, für die. wie der Nürnberger Son-
der-Berichterstatter des „Figaro " (Paris)
schreibt, „jede Ausdrucksmöglichkeitfehlt".
Der Tag der Hitlerjugend

Die Bahnhofhallen von Nürnberg waren
von der ersten Minute des Samstag erfüllt
von ununterbrochenem Brausen . Sonderzug
auf Sonderzug rollt ein, 6000 SA .-Männer
von jeder Gruppe treffen ein, um am Sonn¬
tag vor dem Führer anzutreten . Immer wie¬
der bewundert man die gewaltigen Leistungen
der Deutschen Reichsbahn, die bis Samstag
morgen nicht weniger als 392 000 Parteitags¬
teilnehmer in 406 Sonderzügen und 123 000
Teilnehmern in den fahrplanmäßigen Zügen
nach Nürnberg gebracht hatte , ohne Stockung,
ohne Störung . Und während die SA. und SS.
mit klingendem Spiele in ihre Lager marschier¬
ten. tritt die Hitlerjugend zum Appell vor dem
Führer an . Auf dem zehn Kilometer langen
Weg vom „Deutschen Hof" bis zum Stadion
aber drängen sich Zehntausende von Menschen
schon um sechs Uhr morgens, um den Führer
begrüßen zu können, wenn er zu seiner
Jugend fährt.

Ein Kommandoruf: „Hitlerjugend, stillge¬
standen!" Der Führer kommt. Nie leuchten
seine Augen Heller und freudiger, als wenn er
seine  Jugend sieht. Wie aus Erz gegossen,
steht das braune Feld ; gegenüber der Fuhrer-
tribüne aber, auf der auch das in Nürnberg
eingetroffene Diplomatische Korps Platz ge¬
nommen hat, leuchtet es weiß — von BdM.-
Mädchen in Weißen Blusen gebildet— heraus,
ein Wort nur : „Saar ", Hoffnung und Gelöb¬
nis zugleich: Die Saar wird heimkehren!

Ein Sprechchor, hell und wuchtig, kündet das
Gelöbnis der Jugend an den Mann , der ihr
nicht nur seinen Namen, der ihr Deutschland
wiedergab: „Wir Jungen streiten
gläubig , derS 0 nne zugewandt !"
Ein neues Lied der Hitlerjugend, in ihren eige¬
nen Reihen entstanden, klingt über das Feld
^7 dann tritt

Der Dampfer „Morro Castle", der an der amerikanischen Küste in Brand geriet

Reichsjugendführer Baldur von Schirach
vor den Führer:

„Mein Führer , Exzellenzen, meine Kamera¬
den! Wieder erleben wir diese Stunde , die uns
stolz und glücklich macht. Ein Jahr gewaltiger
Arbeit liegt hinter uns . Das Herrlichste ist
Wirklichkeit geworden. Nach Ihrem  Befehl,
mein Führer , steht hier eine Jugend mit
60 000 angetreten, steht in ganz Deutschland
eine Millionengefolgschaft, die nichts weiß von
Standesdünkel und Standesbewußtsein, eine
Jugend , die keine Klasse und keine Kaste kennt
. . . Nach Ihnen formt sich die junge Genera¬
tion unseres Volkes. . . Adolf Hitler, der Füh¬
rer der deutschen Jugend , hat das Wort !"

Es gibt keine Sprache, die den Orkan der Be¬
geisterung, der nun losbricht, zu schildern im¬
stande wäre. Eine Begeisterung begrüßt den
Führer , die unbeschreiblich ist — die aber die
Gewißheit gibt, daß keine Macht der Welt den
Ring, den Deutschlands Jugend um den Füh¬
rer schließt, zu brechen vermag.
Der Führer an Deutschlands Jugend

Und nun spricht Adolf Hitler.  Kaum einen
Satz kann er vollenden, ohne von Beifallsrufen
sondergleichen unterbrochen zu werden.
Deutsästands Jugend und Deutschlands Füh¬
rer werden xins — staunend sehen es die aus¬
ländischen Diplomaten und Gäste, daß hier ein
Neues herangewachsen ist, das bestimmt ist,
Europa ein neues Antlitz zu geben.

Wie ein Hammer aber, der mit jedem
Schlage Funken schlägt, klingen die Worte
des Führers in die Herzen der deutschen
Jungen und Mädel:

Wir wollen ein Volk sein, und ihr,
meine Jugend, sollt dieses Volk nun wer¬
den. Wir wollen einst keine Klassen un»
Stände mehr sehen, und ihr dürft schon
in euch diesen Klassendünkel nicht groß
werden lassen! Wir wollen einst e i n Reich
sehen, und ihr müßt euch dafür schon er¬
ziehen in einer  Organisation! Wir wol¬
len einst, daß dieses Volk treu ist, und ihr
müßt diese Treue lernen! Wir wollen, daß
dieses Volk einst gehorsam ist, und ihr
euch im Gehorsam üben! Wir wollen, daß
das Volk friedliebend und aber auch tapfer
ist, und ihr müßt deshalb friedfertig sein
und mutig zugleich! (Die Jugend springt

ans, und das Feld der 60 000 erzittert minu¬
tenlang in tosender Zustimmung .)

Wir wollen, daß dieses Volk einst nicht
verweichlicht wird , sondern daß es h a r Lsei.
daß es den Unbilden des menschlichen Lebens
Widerstand zu leisten vermag, und ihr müßt
euch in -der Jugend dafür stählen! J h-i
müßt lernen , hart zu sein,  Entbeh-
rnngen auf euch zu nehmen, ohne jemals zu-
sammenznbrechen! Wir wollen, daß dieses
Volk dereinst wieder ehr liebend  wird,
und ihr mußt euch schon in den jüngsten
Jahren zu diesem Begriff der Ehre bekennen!
Wir wollen aber , daß wir einst auch wieder
ein stolzes Volk  werden , und ihr müßt
in eurer Jugend in einem wahrhaften Stolz
si-'. u, müßt stolz sein als Junggenossen
eines stol-en Volles , auf daß dereinst euer
Jngendstolz zum Stolz der Generation wird.
Alles, was wir vom Deutschland der Zukunft
fordern , das . Jungen und Mädchen, ver¬

langen wir von euch! (Jeoer dieser Satze
wird von der begeisterten Jugend mit un¬
geheurem Jubel ausgenommen, in den sich
das Dröhnen der Landsknechttrommeln
mischt.)

Und' ihr müßt daher feststehen auf dem
Boden eurer Erde und müßt hart sein, auf
daß euch diese Fahne nie entfällt, und dann mag
nach euch wieder Generation um Generation
kommen und ihr könnt von ihnen dasselbe
fordern und verlangen , daß sie so wird, wie
ihr gewesen seid. Und dann blickt ans euch
auch Deutschland mit Stolz . Uns allen geht
das Herz über vor Freude , wenn wir euch
sehen und wenn wir in euch das Unterpfand
erblicken können, daß unsere Arbeit nicht
umsonst gewesen ist. sondern daß sie frucht¬
bringend wird für unser Volk. Dann erfaßt
uns alle das stolze Glück, in euch die Voll¬
endung unserer Arbeit sehen zu können und
damit das Bewußtsein , daß die Millionen
des großen Krieges, die zahlreichen Kame¬
raden unter uns , nicht umsonst ihr Opfer
für Deutschland gebracht haben, daß uns in
allem am Ende doch ersteht wieder ein eini¬
ges, freies, stolzes, ehrliebendes Volk. (Die
Luft ist erfüllt von den brausenden Jubel-
rusen der jugendlichen Stimmen .)

Und ich weiß, das kann nicht anders
sein; denn ihr seid Fleisch von unserem
Fleisch und Blut von unserem Blut , und
in euren Gehirnen brennt derselbe Geist,
der uns beherrscht. (Die Heilrufe steigern
sich zum Orkan.) Ihr könnt nicht anders
sein, als mit «ns verbunden, und wenn
die großen Kolonnen unserer Bewegung
heute siegend durch Deutschland marschie¬
ren, dann weiß ich, ihr schließt euch den
Kolonnen an, und wir wissen alle: Vor
uns liegt Deutschland, in uns marschiert
Deutschland und hinter uns kommt
Deutschland!
(Eine flammende Lohe unbeschreiblicher

Begeisterung aus 60 000 Herzen umgibt den
Führer , als er endet.) Hell klingt nun das
Lied der Hitler -Jugend : ' „Jugend , Jugend,
wir sind der Zukunft Soldaten . . . . Unsere
Fahne ist mehr als der Tod !" Wer vermag
den Jubel zu beschreiben, der dem Führer
nun entgegenbranst . als er die Tribüüe ver¬
läßt , die Formationen abschreitet und noch
einmal rund um das Stadion fährt , um seine
Jugend zu grüßen?

Völkerversöhnende Arbeit
Atschlutz des

internal . Stratzenbaukougreffes

München, S. September.
Der 7. Internationale Straßenkongreß

brachte den Hanptteil seiner Arbeiten, Ver¬
handlungen und Beratungen am Samstag
vormittag mit einer Vollsitzung in der Tech¬
nischen Hochschule zum Abschluß. In einer
Ansprache würdigte der Präsident des Kon¬
greßes Generalinspektor Dr . To dt die wich¬
tigen einzelnen Entscheidungen des Kongres¬
ses zu den gestellten Fragen und wünschte,
daß die Teilnehmer auf den anschließenden
Fahrten ihre Meinung über Deutschland ver¬
tiefen möchten.

Ein deutscher Antrag
Generalinspektor Todt verlas zum Schluß

einen Antrag der deutschen Dele-
g a t i 0 n, in dem es heißt: „Das Anwachsen
des Automobilverkehrs nötigt dazu, mit
schnellen und durchgreifenden Maßnahmen
ein auch für die Zukunft geeignetes Haupt¬
straßennetz zu schaffen. Als eine zurzeit
höchstnotwendigeMaßnahme hierfür erscheint
der AusbaueinesNetzesvon Auto,
bahnen,  die den völkerverbindenden Auto-
mobilverkehr über die einzelnen Ländergren¬
zen hinübertragen . Der 7. International
Straßenkongreß möge daher folgendes zun,
Beschluß machen:

Der Internationale ständige Verband
der Stratzenkongressehält sich und
seine Einrichtungen für die geeignete
Stelle, den Ausbau und die Planung
reiner Autobahnen zielbewußt zu

fördern.
Der Präsident , Senator Mahieu  <

Paris , erklärte seine Zustimmung  zum
Antrag der deutschen Delegation und betonte
dabei die außerordentlichen Anstrengungen
und Leistungen, die Deutschland aus diesem
Gebiet gemacht hat . Todt bat den Kongreß,
auch seinerseits die Zustimmung zu geben.
Die nachfolgende Abstimmung ergab die e i n-
heilige Annahme  des Antrages der
deutschen Delegation.

Nach der Abstimmung über die technischen
und wissenschaftlich»» ^ rb»i-"n K. -»s-
ses bezeichnete es Präsident Mahieu als eine
ehrenvolle Pflicht,  alle diejenigen zu
beglückwünschen, die an dem Erfolg des
Kongresses mitgearbeitet haben und vor
allem das Verdienst haben, daß der Kongreß
in so glänzender Weise dnrchgeführt werden
konnte. Sein voller Dank gelte der deut¬
schen  N e i chs r e g i e r u n g sür die Ein¬
ladung und freundliche Aufnahme , ferner
Generalinspektor Dr . Todt  und seinen Mit¬
arbeitern , daß sie dem Kongreß ihr reiches
Wissen und ihre großen Erfahrungen zur
Verfügung gestellt hätten . Die Gäste würden
uit besten Erinnerungen an Deutschland in
!>ie Heimat znrückkehren. (Stärkste Beifalls¬
kundgebungen.)



Aus dem Heimatgebiei
Ernannt wurde der Postsekretär Staiger

in Oberndorf am Neckar zum Postverwalter
in Calmbach.

Voraussichtliche Witterung . Für Dienstag
und Mittwoch ist vielfach heiteres und warmes
Wetter zu erwarten.

/F.

Von der NSV . Ortsgruppe Neuenbürg
wird uns mitgeteilt , daß der Wander-
imker Wildemuth  aus Großsachsenheim,
der seine Wanderbienen hier untergebracht
hatte , 10 Pfund Honig  zur Verteilung
an Bedürftige und Kranke der NSV . über¬
geben hatte . An den Dank dafür knüpft sich
der Wunsch, daß der Spender noch viele Nach¬
ahmer unter den in Neuenbürg eine reiche
Ernte einheimsenden Wanderimkern finden
möge.

3um Schlick: Dauerregen
Die letzten Wochentage brachten fast hoch¬

sommerliche Hitze; gestern Sonntag wurde es
schwül, so daß die Sonne wie in einem
Schleier stand. Verlockt von der Wärme setzte
schon früh ein reger Verkehr ein, namentlich
von Wauderern und Kraftwagen, die in den
kühlen Schwarzwald strebten. Der Bade¬
betrieb entfaltete sich noch einmal in gewissen
Grenzen, und überall im Wald Lagerleben
wie im Sommer . Im Laufe des Nachmittags
bezog sich der Himmel, mit Dunkelwerden be¬
gann es sacht zu tröpfeln und dann riß ein
nicht heftiges, aber länger dauerndes Gewitter
die Schleusen des Himmels auf : ein Dauer¬
regen seit nunmehr zwölf Stunden geht über
das Land. Trotzdem ist kein Hochwasser zu
vermelden. Der Erdboden trocknete durch die
monatelange Schönwetterzeit so stark aus , daß
er kein Wasser abgibt, so daß in vielen Orten
unseres Bezirks, so in der Schwärmer Gegend
und in Höfen immer noch fühlbare Wassernot
herrscht, da der Quellhorizont in den Wasser¬
behältern oft noch längst nicht seinen Normal¬
stand erreicht hat.

ÄnbeSeiebsetzung-er Enzwehre
Neuenbürg , 8. Seht.

Das Werk der Enzregulierung ist nun¬
mehr seinem Hauptzweck übergeben worden,
obgleich noch manches an Mauern , Aufschüt¬
tung usw. zu tun bleibt. Am Samstag
abend in der sechsten Stunde füllte sich zum
ersten Mal der Werkkanal, und die Mühlen¬
turbine des städt. Elektrizitätswerkes begann
zu laufen . Der am vorhergehenden Morgen
angestellte Versuch wurde also nach Befesti¬
gung eines gefährdeten Abschlags mit Erfolg
wiederholt. Um 5 Uhr wurde das Wasser
Lurch Stadtbaumeister Jetter zum Auftrieb
des nördlichen Wehrschützen eingelassen. Es
war dann ein fast feierlicher Augenblick, als
in Gegenwart vieler höchlich interessierter
großer und kleiner „Ehrengäste" auch das
Wasser in den Mühlkanal schoß, der sich lang¬
sam füllte, von der badefertigen Jugend als
Schwimmbeckeneingeweiht gleich dem Stau¬
becken der Enz, das sich sogar als geeignet
fürs Kunstspringen herausstellte. Man wird
Liese schöne große Wasserfläche noch schätzen
lernen für alles, was Wassersport heißt und
will hoffen, daß die Polizei sich groß zeigt
und nicht mehr Verbotstafeln anbringt als
unbedingt nötig ; am liebsten keine.

Der Wasserstand wurde am Samstag noch
nicht auf den durch die schwarze Mauer¬
bemalung bezeichneten Normalstand gebracht,
La die Abschläge der Arbeitsstätten nicht so
hoch sind. Hoffentlich zeigt sich das Wetter
auch weiterhin günstig, damit sowohl die zum
Betrieb der Turbine nötigen 4 Sekunden¬
raummeter Wasser zulaufen, jedoch anderer¬
seits die Arbeiten nicht durch Hochwasser
gestört werden.

Landesbischof v . Wurm weilte gestern vor¬
mittag in Wildbad, um den Hauptgottesdienst
abzuhalten . Die Kirche war schön mit Grün
und Blumen geschmückt; Posaunenmusik be¬
reicherte den Gottesdienst. Schon eine
Viertelstunde vor Beginn war die Kirche
überfüllt . Zum Gegenstand der Predigt nahm
der Landesbischof den Galaterbrief , der neben
dem Römerbrief am stärksten auf unseren
Reformator Martin Luther wirkte und den
Anlaß zur Erneuerung der Kirche auf Grund
der Verkündigung des reinen Evangeliums
wurde. *

Vom Sommerberg
Ond wieder hocket se beianander, dr Jakob

un der Schorsch am gleicha Tisch, wia aus-
gmacht. Jeder hat sich vorgnomma, net wie¬
der von der Politik anzfange, denn da send se

üll ZaLdrvMsr- äsr MLÄLs!

emmer ananandr nufgfahre und net einig
worda.

Wia se no mit dr allgemeine Eileiteng
fertig send und vom gnata Wetter und von
dr guata Säso gschwätzt hend, no kommt au
dr Sommerberg dra . „Was moast Schorsch,"
sait dr Jakob, „die müasset schwer Geld ei-
gnomma hau dort oba, da ischt älles nuf¬
gfahre." „Sell schao," sait dr Jakob , „aber
viel send no schpaziera gloffa ond hent Luft
schnappt, abr d' Bergbah , dui Hot gwieß guat
gschasft, dös sott mir doch bald an de Stuira
merka." „Io , jo," sait dr Schorsch bedenklich,
„o ischt vorläufig no nett dra zdenka, bedenk
dia Schuld« wo mer hent."

Ond borde hochet da und trinket und rau¬
chet. Noch a ma Weile fangt dr Schorsch
wiedr a : „Du, was ischt denn an mit dem
Heimatmuseum vom Dr . Waidner worda, in
hau schoa Paarmol drvo glesa, ischt dös wiedr
eigschlofa?" „Ha, no bischt du scheints net
oriendiert," sait dr Jakob, „döös ischt net ei¬
gschlofa, dös ischt doch au us am Sommerberg
em Moler Schlegel seim Haus . Laß der amol
verzähla : I be nemlich am letzt« Sonndich
uufglofa und vorbei. Dia Kurgäscht send no
so ei- ond ausganga , und dra gschtanda ischt
„Eintritt frei" und hau i denkt, jetzt riskir is
au ond ben nei. I Han me allrdings net recht
traut , wia i dia viele intressante Sache gsea
hau und hätt mers nett so vorgschtellt. Aber
i hau 's no gnau agnckt, weil i mir verschie¬
dene Sacha no denk« ka und was mei Vatter
früher verzählt hat, isch mer no au wieder
eigfalla.

Ond wie i no gau will und adiö sag, no
seid dr Moler Schlegel: ha jetzt, wenn er
doch do send, no gucket doch au älles a, em
andere Raum und em ganza Haus ."

I be no ganga und hau älles aguckt. Dös
ka i dir natürlich jetzt net verzähla, was do
älles ausgschtellt ischt, aber so reichhaltig hätt
i mirs net vorgschtellt. Dös muaß mr gseha
hau. Dr Moler Schlegel hat mir no über
verschiedens Auskunft gea, was mi interessiert
Hot, i moa dui alt Zemmereirichtong ond die
Bischtol ond Gwehr und wia i gau will, no
hau i gfrogt, was i jetzt schuldig sei. No said
er : „Schuldig send Se nex, aber wenn Se dort
ebes en dui Spende-Kass' nei werfa wollet.
Jo , jo, sag i, recht gern und frag nachdem
no, ob er denn au dabei rauskomm? No Hot
er mer verzählt, daß ses für den Anfang so
gmacht hent und hent Eitritt verlangt , von
der Wildbader 20 Psg . ond von Le Kurgäscht
30 Psg . und no hent sich derwege viel bsonne

und send nett nei. In letzter Zeit hätt er
sich no denkt, jetzt lass i no a Weile älles uma-
sonscht nei ond no wird zuegschlosia. Ond i
seh es jo selber, jetzt komm älles rei, was vor¬
bei lauft , weil Eintritt frei dra stoht. Und
fascht jeder schmeiß ebbes end Kass und es hätt
sogar ganz Noble dabei und er stand viel besser
so und jedes ging befriedigt wieder fort.

Hend Se au scho ebbes verkauft von ihre
Bilder , frag i no. No sait er, verkauft ischt
verschiedenes worda, aber natürlich zu wenig,
d Leut hent halt koa Geld und und no bis mr
weiß, was kauft Werda dät, no ischt dr Som¬
mer rom, mr muaß do au mit wenig zfrieda
sei und mr kas znächst mol besser macha. Also,
i dank schö, Herr Schlegel, hau i gsait, auf
Wiederseha und hau au no en andere Bsuach
gmacht, wo i dir znächst mol drvo verzähl."

R. Sch.*
Bernbach, 10. Sept . Im ganzen Bezirk

und weit darüber hinaus wird man mit
wirklicher Trauer vom Tod des Bürger¬
meisters a . D. Karl Kull  vernehmen , eines
der biederen schwäbischen„Schultheißen" vom
alten Schrot und Korn, der jahrzehntelang
die Geschicke unserer Gemeinde leitete und
dem Las Wohl des Dorfes über alles ging.
Als der jetzt 75-Jährige altershalber vor
einigen Jahren sein Amt abgab, konnte er
auf eine segensreiche Tätigkeit und ein ge¬
ordnetes Gemeinwesen z-urückblicken; sein
Andenken wird noch lange in Ehren leben.

Dirkenfelder Familien - Chronik
Nachrichten vom Standesamt Birkenfeld
in der Zeit vom 1. bis 31. August 1934

Geburten:
7. 8.: Johanna Christa, T . des Eberhard

Gohl, Landwirts , und der Else, geb.
Vollmer;

20. 8. : Ursula, T . des Alfred Bäzner , Mecha¬
nikers, und der Ottilie , geb. Koch;

21. 8.: Marianne Hedwig, T. des Philipp
Bäzner , Kraftfahrers , und der Gertrud,
geb. Höll;

25. 8.: Friedrich, S . des Friedrich Luz, Leh¬
rers , und der Blanka, geb. Kübler;

25. 8.: Gotthilf , S . des Emil Treftz, Hilfs¬
arbeiters , und der Klara , geb. Wessinger.

Eheschließungen:
3. 8.: Willi Ochner, Fässer, mit Elfriede

Luise Rieth.
Sterb e fälle:

Keine.

DH«rrs «ßss-Ssnr siegt
Caracciola gewinnt den Großen Preis von

Italien
Italiens größtes und bedeutendstes Auto¬

mobilrennen, der Große Preis von Italien,
brachte am Sonntag aus der gefährlichen
Monza -Bahn bei Mailand den deutschen
Rennwagen und Fahrern einen neuen großen
Erfolg . Caracciola und Fagioli , die sich in
der Steuerung des siegreichen Mercedes-Benz-
Wagens gegenseitig abgelöst hatten , gewannen
das 500 Kilometer lange Rennen in 4:45,47
Stunden mit einem Stundenmittel von 105,75
vor den Auto -Union -Fahrern Stuck und
Prinz zu Leiningen, die eine Runde zurück
den zweiten Platz belegten.

vsutseklsi, «! Luropss dssts
I.sicktsri »i«tik-01srion

In Turin wurden in der wunderbaren
Sportanlage des Mussolini -Stadions vom
Freitag bis Sonntag die ersten Europa¬
meisterschaften der Leichtathleten ausgetra¬
gen. Dabei wurde Deutschland mit 75 Punkten
vor Finnland mit 69 Punkten Europameister.

vsr kukds « sm ronntsg
Im Mittelpunkt der fußballsportlichen

Ereignisse des gestrigen Sonntag stand der
zweite Fußball -Länderkampf gegen Polen , der
in Warschau zum Austrag kam. Die deutsche
Nationalmannschaft, die vorwiegend aus süd-
und Westdeutschen Spielern zusammengestellt
war , gewann dieses 2. Spiel mit 5:2 Toren.

Badens Gaumannschaft gastierte am Sonn¬
tag in Köln und spielte hier gegen die Ver¬
tretung des Gaues Mittelrhein . Die Badener
gewannen das Spiel hoch mit 6:2 Toren.*

In den Gauen Württemberg und Baden
fanden in der obersten Klasse der Ganliga
sieben Spiele statt, davon allein fünf in Würt¬
temberg. Die Ergebnisse sind:

Gau Württemberg:  SP .V. Feuerbach
— Stuttgarter Kickers5:2, VfB . Stuttgart —
Sportfreunde Eßlingen 4:1, Sp .V. Göppin¬
gen — SSV . Ulm 0:5, Ulmer FV . 94 —
Sportfreunde Stuttgart 6:3, Bückingen —
Stuttgarter Sportklub 5:3.

Gau Baden:  Mannheim 08 — Karls¬
ruher FV. 1:1, Germ. Karlsdorf — Phönix
Karlsruhe 0:5.

Auch im Gau Bayern  gab es gestern
nur zwei Spiele der Gauliga und zwar
Wacker München — Jahn Regensbnrg 3:2
und FC. Schweinfurt — 1860 München 0:3.

Privatspiel : FC . Pforzheim — Union
Niederrad 4:0.

*
In allen Abteilungen der Bezirks -

klasse  des Spielgebiets Württemberg
und Baden herrschte Vollbetrieb. Für die
Gegend interessieren vor allem die Spielergeb¬
nisse der Gruppe 2, Mittelbaden , in der un¬
sere Nachbarvereine Birkenfeld, die ganze
Pforzheimer Ecke bis Mühlacker vertreten
sind. Die Ergebnisse sind:

FC. Birkenfeld — Germania Forst 3:1,
Germania Brötzingen — Viktoria Enzberg
1:2, Sportklub Pforzheim — F.Vgg. Wein¬
garten 0:3, FV. Eutingen — Ballspielklub
Pforzheim 0:0, Germania Durlach — F.Vgg.
Mühlacker 2:2, FV . Niefern — VfR . Pforz¬
heim wurde verlegt.

Im Endspiel um Badens Gaupokal ge¬
wann der VfR . Pforzheim gegen den Sport¬
klub Freiburg mit 3:2 Toren.

Auch die Kreisklasse1 hat mit dem gestrigen
Sonntag ihre heurige Pflichtspielsaison eröff¬
net und zwar gleich zu Beginn mit voller
Besetzung, nur Ottenhausen als neu hinzu¬
gekommener neunter Verein in dieser Abtei¬
lung pausierte. Der FV. Neuenbürg erkämpfte
sich auf dem sehr heimtückischen Gelände in
Pfinzweiler gegen den dortigen VW . zwei
wertvolle Punkte . Das ursprünglich nach
Wildbad angesetzte Treffen wurde auf dem
Schwärmer Platz ausgetragen und sah auch,
wie nicht anders zu erwarten war, den Platz¬
verein mit 3:0 Toren als Sieger : Auch
Calmbach gewann in Herrenalb mit 5:1
Toren.

Die Auswertung der Spielergebnisie bleibt
einem besonderen Artikel Vorbehalten. A4.

DfB . Pfinzweiler— FV . Neuenbürg0 :2
Zum ersten Pflichtspiel in der1. Kreisklasse batte

der ViB Pfinzweiler den FV Neuenbürg zu Kaste.
Die Gäste waren in der erst°n Epielbäiste tonan¬
gebend, dach die einheimische tzintermamsswasi ließ
einen Erfolg vorerst nicht zu, bis ungefähr in der
38 Minute der Gäste-Mittelstürmer einen Eckball
des Rechtsaußen zum 1, Tor verwandelte Auch
der Beginn der zweit n Halbzeit sah die Gälte
stark im Vorteil, was nicht verhindern ließ, daß
Neuenbürgs Mittelstürmerzum zweitenmal ein¬
senden konnte. Gegen Schluß kamen die Eirchei
mischen wehr und mehr aus, vermochten aber nicht
die in Hochform spielende Gälte Hintermannschaft
zu schlagen. Der Kamps wurde im Großen und
Ganzen sportlich anständig durrbgeführt und von
SchR. Schaßberger zufriedenstellend geleitet.

«mil.NSDAP-Na- richtev

NS .-Volkswohlfahrt : Mutter und Kind
Neuenbürg. Sprechstunde Dienstag von 5—6.

Die 57 Jahre alte Frau Elise Türk,  geb. Leutze,
von Neufra  in Hohenzollern, ist von einem
Oehmdwagen herabgefallen und hat hierbei das
Genick gebrochen.

*
Anfangs dieser Woche wurde das vierjährige

Töchterchen des Gärtners Knödler  von Horb
von irgendeinem Ins ekt gestochen.  Eine In-
fektion hat nun dem jungen Menschenleben ein
Ende gesetzt.

*
Ein Rentenbezieher, der regelmäßig einen großen

Teil seiner Rente in Alkohol umzusetzen Pflegte,
wurde wegen Mißbrauchs öffentlicher Mittel vom
Oberamt Geislingen  in Haft genommen.

*
Stürmertag in Stuttgart . Die würtk.

Sturmkompauie des Sturmbataillons 16
veranstaltet am Samstag , den 15 . und
Sonntag , den 16 . September  in
Stuttgart ihre zweite Wiedersehens¬
feier.  Alle ehemaligen Sturmgrenadiere,
die der 2. Sturmkompanie des Sturmbatail¬
lons 16 angehört haben, sind zu dieser Wie¬
dersehensfeier herzlich eingeladen. Auch die
Kameraden anderer Truppenteile , die an
den Lehrgängen der 2. württ . Sturmkom-
Panie teilgenommen haben, sind als Gäste
bei diesem Stürmertag herzlich willkommen.

Schwenningen, 9. Sept. Bei der Einmün-
düng der Engel- in die Kronenstraße stießen
em Lastkraftwagen aus Ettlingen  bei
Karlsruhe und ein hiesiger  Personen¬
kraftwagen aufeinander . Dabei wurde das
kleine  Fahrzeug von dem starken Lastkraft¬
wagen einige Meter weit geschleift, voll-
ständig zertrümmert.  Leider wurde
bei dem mit Blitzesschnelle  sich ab-
spielenden Vorgang ein gerade an dieser
Stelle auf dem Gehweg befindliches 22 Jahre
altes Mädchen namens Maria Stöhr  von
hier mitsamt ihrem Fahrrad von dem Kühler
des zerstörten Wagens erfaßt und unter die
Trümmer gerissen. Ihr Fahrrad wurde
gänzlich vernichtet. Sie selbst blieb mit
schweren inneren  und äußeren Ver¬
letzungen liegen. Ein neben ihr stehender
junger Mann kam wie durch ein Wunder mit
heiler  Haut davon , doch wurde sein Fahr-
:ad beschädigt. Die beiden Insassen des Klein¬
autos trugen ebenfalls Verletzungen davon.
Der Lenker des Lastkraftwagens blieb u n -
verletzt.

Mit Personenwagen un- Anhänger
zum LW-jMahl

Aldingen, OA. Ludwigsburg , 6. September.
Unsere Gemeinde hatte in letzter Zeit mehr¬
fach unter Ob st dieb stählen  zu leiden,
von denen einige inzwischen aufgeklärt und
die Täter ihrer Bestrafung entgegengeführt
werden konnten. Gestern abend gelang es,einen
weiteren derartigen Fall aufzuklüren, der
alles bisher Dagewesene in den Schatten
stellt. Auf der Straße von hier nach Korn¬
westheim, und zwar auf Aldinger Markung,
hielt gestern abend nach Einbruch der Dun¬
kelheit ein Stuttgarter Personen¬
kraftwagen  mit Anhänger , dessen In¬
sassen zwei zufällig vorbeikommenden Rad¬
fahrern von hier verdächtig vorkamen. Glück-
licherweise kamen auch noch zwei Feldschützen
dazu, die dann zur Feststellung der Verdäch¬
tigen schritten. Es handelte sich um zwei
Stuttgarter , Vater und Sohn , und zwei auf
dem Viesenhäuserhof beschäftigte Landhelfer.

Sechs Säcke hatten die Diebe bereits
mit Obst gefüllt, das Eigentum des

Viesenhäuserhofs war.
Wie sich herausstellte, hatten die beide»
Stuttgarter , die beide in Arbeit stehen und
ihren guten Verdienst haben, am Sonntag
eine „Erkundungssahrt " in die hiesige Gegend
unternommen und dabei die beiden Land¬
helfer kennengelernt und diesen ein Trink¬
geld versprochen, wenn sie ihnen beim Obst¬
diebstahl behilflich sein wollten. Jetzt sehen
die vier Obstdiebe ihrer Bestrafung  ent¬
gegen.

schaft 1M4 ln Stuttgart
Im Rahmen des in diesem Jahr zehn Tag-

dauernden Cannstatter Volksfestes wird am 1.
Bolksfestsonntag (23. September) nachmittags
eine Flugverar .staltung stattfinden. Das Prasi-
dium des Deutschen Luftsportverbandes hat in
Anerkennung der Leistungen der Württember-
gischen Flieger die Austragung der Deutschen
Kunstflugmeisterschaft 1934 nach Stuttgart
gegeben.

Dadurch gewinnt der Flugtag am 23. Sep¬
tember auf dem Cannstatter Wasen an Bedeu¬
tung und erhält eine stark erweiterte und in¬
teressante Ausgestaltung. Es ist zu erwarten,
daß sich die namhaftestenKunstflieger ans allen
deutschen Gauen am Austrag dieser Meister¬
schaft beteiligen. . . . . . ..



Der Reichstvehrminister besucht
den MMaufen

Göppingen, 9. September. Reichswehrmini,
ster von Blomberg  besuchte am Dienstag
gegen Mittag den Hohenstaufen und trug sich
in das Fremdenbuch des Bergwärts ein. In
Begleitung des Ministers befanden sich seine
Tochter und ein Oberregierungsrat aus
Stuttgart.

kSeMlin"schon wieder ausverkaml
Hamburg, 9. September.

Nach einem bei der Hamburg-Amerika-
Linie eingegangenen Funkspruch, ist das
Luftschiff „Graf ZePpelin"  am 8. Sep¬
tember, 1.55 Uhr nachts deutscher Zeit, von
Pernambuco zur Rückfahrt nach Deutschland
gestartet. An Bord befinden sich 23 Passa¬
giere. Außerdem werden 150 Kilogramm
Post und zahlreiche Frachtsendungen mitge¬
führt . Das Luftschiff wird voraussichtlich
am kommenden Dienstag nachmittag m
Friedrichshafen eintrefsen. Am 15. Septem¬
ber wird es dann seine nächste, bereits
ausverkauste Südamerikafahrt
antreten.

Hearst in Nürnberg
Nürnberg , 9. Sept . Herr George Hearst,

der älteste Sohn des bekannten amerikanischen
Zeitungsverlegers , der seit einigen Wochen in
Deutschland weilt und sich zuletzt zur Kur in
Bad Nauheim aufhielt, traf in der Nacht zum
Sonntag in einem Sonderflugzeug in Nürn¬
berg ein. Er wohnte dem großen Appell der
SA und SS in der Luitpoldarena sowie dem
Vorbeimarsch vor dem Führer bei.

In einer Unterredung , die Herr Hearst jr.
einem Vertreter des DNB . gewährte, äußerte
er sich über seine Eindrücke dom Nürnberger
Parteitag folgendermaßen: Vor sechs Jahren
habe ich Deutschland Las letzte Mal gesehen,
und zwar weilte ich damals in München.
Seitdem hat Adolf Hitler die Führung
Deutschlands übernommen. Ich freue mich
von Herzen, auf die Einladung von Dr . Hanf-
staengl nach Nürnberg gekommen zu sein. Die
hier erlebten Stunden haben es mir erlaubt,
einen Blick in das Innerste des deutschen
Volkes und seiner Jugend zu tun . Ich nehme
einen mächtigen Eindruck (a big impression)
«it nach Hause.

Die srauMM-italienWen-
Besprechungen

London, 9. September.
Wie „Reuter ' auS Rom meldet, hat der

Sprecher der italienischen Regierung am
Donnerstag erklärt, bei den Besprechungen
zwischen Frankreich und Italien sei eine
„freundschaftliche Atmosphäre" hergestellt
worden. Die übertriebenen und unwahren
Gerüchte, die in den letzten Tagen in Um¬
lauf gesetzt worden seien, seien bedauerlich.
Die Besprechungen hätten kaum das Sta¬
dium überschritten, das in der Gewinnung
notwendiger, vorbereitender Informationen
bestehe.

„Reuter" erfährt von zuverlässiger Seite,
daß das wichtigste Ziel der Besprechungen
darin bestehen werde, eine Versöhnung zwi¬
schen Italien und der Kleinen Entente zu
erreichen.

Generalstreik in Madrid
„Havas " meldet aus Paris : In Madrid

wurde am Samstag , ab 6 Uhr früh , der
Generalstreik  ausgerufen . Die Ange¬
stellten der Straßenbahnen , der Untergrund¬
bahnen und der Kraftwagenunternehmen
verließen ihre Arbeit. Sämtliche Verkehrs¬
mittel in der Hauptstadt ruhen . Die Ein¬
wohner stehen in langen Reihen vor den
Bäckerläden, um sich mit dem Notwendigsten
zu versorgen.

Die Frauen im neuen Staat
Von der HI . begab sich der Führer zur

Sonderkagung der NS .-Frauenschaft
in der Kongreßhalle, die ein eigenartiges
Bild gibt: Außer den Absperrmannschaften
und dem Reichsshmphonieorchester nur
Frauen , viele in den wundervollen Trachten
ihrer engeren Heimat . Die Führerin der
Deutschen Frauen , Pgn . Gertrude Scholz-
Klink, begrüßt und gibt den Rechenschafts¬
bericht, der mit jubelnder Zustimmung aus¬
genommen wird . Dann klingen Lieder des
weiblichen Arbeitsdienstes und Musikvor¬
träge des Reichssymphonieorchesters. Bis
plötzlich brausendes Heilrufen ertönt : Der
Führer ist gekommen.  Lange dauert
es, bis er sich Gehör verschaffen kann.
Die Aufgabe der Frau
im nationalsozialistischen Staat

Immer wieder unterbricht ihn begeisterte
Zustimmung , als er ausführt:

Nach Jahren nehme ich zum erstenmal wie¬
der an" einer Tagung nationalsozialistischer
Frauen und damit nationalsozialistischer'
Frauenarbeit teil. Ich weiß, daß die Vor¬
aussetzungen hierzu geschaffen worden sind
durch die Arbeit unzähliger einzelnen Frauen
und insbesondere durch die Arbeit Ihrer
Führerin . Die nationalsozialistische Bewe¬
gung hat von der ersten Zeit ihres Bestehens
an in der Frau die treueste Mithelferin nicht
nur gesehen, sondern auch gefunden. Ich er¬
innere mich an die schweren Jahre des
Kampfes der Bewegung und insonderheit an
die Zeiten, in denen das Glück sich scheinbar
von uns zu wenden schien, an die Zeiten, da
viele von uns in den Gefängnissen waren,
andere wieder auf der Flucht, in der Fremde,
viele von uns verwundet in den Lazaretten
lagen oder auch getötet worden sind. Ich er¬
innere mich an die Zeit , in der sich so man¬
cher von uns gewandt hat in der Meinung,
aus uns könne doch nichts werden, an dio
Zeit, da der Geist in^ Deutschland überheb¬
lich glaubte , den Problemen nur von der ver-
nunftmäßigen Seite gegenübertreten zu kön-
nen und da uns dadurch viele untreu ge¬
worden find: Ich weiß, damals sind es un¬
zählige Frauen gewesen, die unerschütterlich
treu Pir Bewegung und zu mir gehalten
haben. (Stürmische Zustimmung .)

Es hat sich damals so recht die Kraft des
Gefühls als das Stärkere und Richtigere er-
wirken.

Das Empfinden und vor allem das Gemüt
der Frau hat zu allen Zeiten ergänzend auf
den Geist des Mannes eingewirkt. Wenn sich
im menschlichen Leben manchmal die Arbeits¬
bereiche zwischen Mann und Frau verscho¬
ben haben in einer nicht naturgemäßen Linie,
dann lag es nicht daran , daß die Frau an
ich nach der Herrschaft über den Mann ge¬
kreist hätte , sondern der Grund war darin zu
uchen, daß der Mann nicht mehr in der

Lage war , feine Aufgabe restlos zu erfüllen.
(Langanhaltender Beifall .) Das ist ja das
wunderbare in der Natur und Vorsehung,
daß kein Konflikt der beiden Geschlechter
unter - und nebeneinander möglich ist, so¬
lange jeder Teil die ihm von der Natur vor¬
gezeichnete Ausgabe erfüllt.

Wir empfinden es nicht als richtig, wenn
das Weib in die Welt des Mannes , in fein
Hauptgebiet eindringt , sondern wir empfin¬
den es als natürlich , wenn diese beiden Wel¬
ten geschieden bleiben. In die eine gehört die
Kraft des Gemütes, die Kraft der Seele! Zur
anderen gehört die Kraft des Sehens , die
Kraft der Härte, der Entschlüsse und die
Einsatzwilligkeit! In einem Fall erfordert
diese Kraft die Willigkeit des Einsatzes des
Lebens der Frau , um diese wichtige Zelle
zu erhalten und zu vermehren, und im an¬
deren Fall erfordert sie die Bereitwilligkeit,
das Leben zu sichern, vom Manne.

Was der Mann an Opfern bringt im
Ringen seines Volkes, bringt die Frau au

- Opfern im Ringen um die Erhaltung dieses
Volkes in den einzelnen Zellen. Was der
Mann einseht an Heldenmut auf dem
Schlachtfeld, seht die Frau ein in ewig ge.
duldiger Hingabe, in ewig geduldigem Lei¬
den und Ertragen. Jedes Kind, das sie zur
Welt bringt, ist eine Schlacht, die sie besteht
für Sein oder Nichtsein ihres Volkes. (Un¬
geheurer Beifall.) Und beide Müllen kick
deshalb auch gegenseitig schätzen und ach¬
ten, wenn sie sehen, daß jeder Teil die Auf¬
gabe vollbringt, die ihm Natur und Vor¬
sehung zugewiesen hat . So wird sich aus
dieser Trennung der beiden Aufgaben
zwangsläufig die gegenseitige Achtung er¬
geben. Nicht das, was jüdischer Intellekt
behauptet, ist wahr , daß die Achtung be¬
dingt sei durch das Uebcrgreifen der Wir¬
kungsgebiete der Geschlechter, sondern diese
Achtung bedingt, daß kein Geschlecht sich
bemüht, das zu tun , was dem anderen zu¬
kommt. Sie liegt letzten Endes darin , daß
jeder Teil weiß, daß der andere aber alles
tut , was notwendig ist, um das Gesamte
zu erhalten ! (Begeisterte Zustimmung.)
So war die Frau zu allen Zeiten die Ge¬

hilfin des Mannes und damit seine treueste
Freundin , und der Mann war zu allen Zei¬
ten der Hüter seines Weibes und damit ihr
bester Freund . Und beide sahen in dieser
Führung des Lebens die gemeinsame Grund¬
lage für den Bestand dessen, was sie lieben,
und für dessen Fortgestaltung.
Die Frau ist egoistisch in der Erhaltung
ihrer kleinen Welk, damit der Mann in
die Lage kommt, die größere zu bewahren,
und der Mann ist egoistisch in der Erhaltung
dieser größeren Welt, denn sie ist untrenn¬
bar mit der anderen verbunden. Wir wehren
uns dagegen, daß ein Intellektualismus der-
dorbenster Art das auseinanderreißen will,
was Gott zusammengefügt hat . (Stärkste Zu»
stimmuna.)

Wir haben deshalb die Frau eingebaut in
den Kampf der völkischen Gemeinschaft, so wie
die Natur und die Vorsehung es bestimmt hat.
So ist unsere Frauenbewegung für uns nicht
etwas, das als Programm den Kampf gegen
den Mann auf seine Fahne schreibt, sondern
etwas, das auf sein Programm den gemein¬
samen Kampf mit dem Mann  setzt.
Denn gerade dadurch haben wir die neue natio¬
nalsozialistische Volksgemeinschaft gefestigt, daß
wir in Millionen von Frauen treueste, fana¬
tische Mitkämpferinnen erhielten, (langanhal¬
tender Beifall) Kämpferinnen für das gemein¬
same Leben im Dienste der gemeinsamen Le¬
benserhaltung, Kämpferinnen, die dabei den
Blick nicht auf Rechte richten, die ein jüdischer
Intellektualismus vorspiegelt, sondern auf
Pflichten richten, die die Natur uns gemeinsam
anfbürdet. (Lebhafter Beifall.)

Wenn früher die liberalen intellektualisti-
schen Frauenbewegungen in ihren Program¬
men viele, viele Punkte enthielten, die ihren
Ausgang vom sogenannten Geiste nahmen,

dann enthält das Programm unserer natio¬
nalsozialistischen Frauenbewegung eigentlich
nur einen einzigen Punkt , und dieser Punkt
heißt das Kind,  dieses kleine Wesen, das
werden mutz und gedeihen soll, für das der
ganze Lebenskampf ja überhaupt allein einen
Sinn hat. Denn: zu was würden wir kämp¬
fen und ringen, wenn nicht nach uns etwas
käme, das das, was vir heute erwerben, zu
seinem Nutz und Frommen anwcndcn und
wieder weiter vererben kann? Wofür ist der
ganze menschliche Kampf denn sonst? Wo¬
für die Sorge und sas Leid? Nur für eine
Idee allein? Nur für eine Theorie? Nein!
Dafür würde cs sich nicht lohnen, durch dieses
irdische Jammertal zu wandeln. Das ein-
?.iae. was uns das alles überwinden läßt, ist

der Blick von der Gegenwart in die Zukunft,
vorn eigenen Menschen auf das, was Hinte»
uns nachwächst. (Laute Zustimmung.) >
Ich sprach vor wenigen Minuten noch in

der Jugendkundgebung . Es ist herrlich, über
diese goldene Jugend zu blicken, von der inan
weiß: sie ist einst Deutschland, wenn wir
nicht inehr sein werden! (Begeisterte, ju-
belnde Zurufe .) Sie wird all das erhalten,
was ivir schassen und ausbauen . Für sü
arbeiten wir . Das ist der Sinn dieses gaw
zen Ringens überhaupt ! lind indem »vir diese
einfachste und lapidarste Zielsetzung der
Natur erkennen, richtet sich für uns die Ar- !
Veit der beiden Geschlechter von selbst logisch
und richtig ein. nicht mehr im Streit , son¬
dern iin gemeinsamen Kampf um das wirk¬
liche Leben. (Stürmische Zustimmung .)

'Verleumder am Werk!
Das Presseamt der Deutschen Arbeitsfront,

Bezirk Südwest, teilt mit : „Seit einigen
Tagen gehen in der Oeffentlichkeit Gerüchts
um, nach denen der Bezirkswalter der Deut¬
schen Arbeitsfront für Südwestdeutschland.
Pg. Fritz Plattner,  MdR ., seines Postens,
enthoben und fristlos entlassen sei. Andere!
versteigen sich zur Behauptung , daß Bezirks-!
Walter Plattner in Nürnberg in Schutzhast
genommen sei. Von verantwortungslose »!
Elementen wird außerdem verbreitet , Pg.!
Plattner sei unter Mitnahme eines größeres
Geldbetrages in das Saargebiet geflüchtet.

Von all diesen Gerüchten iß
auch nicht das geringste wahr.  Pg
Plattner befindet sich auf dem Reichspartei,
tag in Nürnberg . Es wird darauf aufmerk-!
sain gemacht, daß gegen jeden, der ein sol¬
ches Gerücht verbreitet , mit den schärfste»!
Maßnahmen vorgegangen wird.

Stuttgarter
Vom Marktamt festgestellt am 8. September

O b st: 1 Pfund Tafeläpfel im Großverkauj
10 bis 15 Pfg., Kochäpsel8 bis 10, Falläpfi
4 bis 6, Kochbirnen 5 bis 8, Tafelbirnen II
bis 15, Pfirsiche 8 bis 22, Zwetschgen 6 dH!
10, Tafeltrauben , inländische 16 bis Al
Preiselbeeren 26 bis 30, Walnüsse 20 bis N
Quitten 13 bis 15 Pfg . 1

Gemüse:  1 Pfund Kartoffeln (neue) 4.»
bis 5,5 Pfg ., Wachsbohnen 12 bis Ih
Stangenbohnen 8 bis 12, 1 Stück
5 bis 10, Endiviensalat 5 bis
Wirsing 8 bis 10, Filderkraut 3,5 bis
Weißkraut 5 bis 6, Rotkraut 6 bis 7, 1 Stüä
Blumenkohl 15 bis 50, 1 Pfund gelbe Rübe»
(lange Karotten ) 5 bis 6, 1 Bund rote Rüb«!
6 bis 7, 1 Bund Karotten (runde , kleine) »
bis 8, 1 Bund Zwiebel 7 bis 8, 1 Stück Gm'
ken (große) 10 bis 20, 1 Stück Salzgurke»
0,3 bis 0,6, 100 Stück Gurken (kleine) Eim
machgurken 25 bis 30, 1 Stück Rettich 3 bi»
6,1 Bund Monatrettich (rot ) 5 bis 6, 1 Buriij
Monatrettich (weiß) 6 bis 7, 1 Stück Selleris
6 bis 20. 1 Pfund Tomaten 4 bis 5. 1 Pfimi
Spinat 8 bis 10, 1 Stück Kopfkohlrabi 3 W
6 Pfg.

Für die Kleinverkaufspreise giß
ein Zuschlag von 25 bis 33 Prozent auf LH
Großverkaufspreise als angemessen.

Marktlage:  Zufuhr in Obst und Gk>
müse reichlich. Pfirsiche, Birnen und Zwetsch¬
gen vorherrschend. Quitten sind erstmals ver¬
treten . Anlieferungen in Bohnen und Tonck-
ten immer noch überreichlich. Verkauf unbe¬
friedigend (Ueberstände). Die starken Zufuh¬
ren in Obst und Gemüse werden anhalten.

Kartofsel-Großmarkt auf dem Leonhards¬
platz am 8. Sept. 1934. Zufuhr: 122 Zentner
Böhms, Preis : 4.10—4.30 RM. für 50 Kil°;i
Kuppinger, Preis 4.50 RM. für 50 Kilo;
mittelfrühe Sorten.

Stadlpflege Neuenbürg.

Stangen-WWerWlz-Wagram.
Am Mittwoch den 12. September 1934, abends6 Ahr, werden

im Rathaus öffentlich versteigert:
Bauftangen: 74 I., 55 II. und 3 III Klasse, Abt. Dachsbau;
Hopfenstangen: 509 II und 372 III. Klasse, Abt. Mißebene;
Schichtderbholz: l f̂i Rm. buch, und 40 Rm. tann. Prügel aus

den Abteilungen Mitzebene, unt. Heuberg und hint. Dachsbau.
Schlagraum: 4 tann. Lose vom Dachsbau und2 Lose vom Heuberg.

Stammholz.
Aus den Abteilungen mittl. Mißebene, unterer Heuberg und

Hinterer Dachsbau weiden in 4 Losen 223,91 Fm. Nadelstammholz
und zwar

2.48 Fm. II. Kl.. 14.68 III., 41,99 IV., 92.35 V. und
72,40 Fm. VI. Klaffe

verkauft. Angebote aus das Stammholz sind bis
Mittwoch den 12. September 1934, abends6 Uhr,

bei der Stadtpflege schriftlich einzureichen.
Die den Verkäufen zu Grunde liegenden Holzausnahmeregistcr

können in der Stadtpflege vormittags eingesehen werden.
Den 6. September 1934.

Stadtpfleger Essich.

Unsere Agenturftelle in Bickenseld
(Fritz Schumacher)

befindet sich von jetzt ab in der
Hauptstraße Nr. i«4

Vertag „Der Enztüler - .

Liederkranz-
Freundschaft
Neuenbürg.
Morgen Dienstag abend8 Uhr

beginnt der Verein wieder mit dem
allgemeinen

Singst undenbetrieb.
Sangesfrcudige und stimmbegabte
unbescholtene Männer jeden Stan¬
des sind herzlichlt eingeladen, sich
aktiv in unsere Reihen zu stellen.
Begonnen wird mit den Vorbe¬
reitungen zu einem Volkslieder-
Konzcrt.

Die Bereinssührung.

Turn-Verein
Neuenbürg.

Die
Turnstunden

werden wieder in vollem Umfange
ausgenommen.

Heute abend Punkt8Y4 Ahr für
die aktiven Turner und die alten
Herren. Im übrigen ist der Wo¬
chenturnplan im Aushangkasten
des Vereins angeschlagen.

Der Turnwart.

Bernbach, den9. September 1934.
8tstt Karten.

Unser treubesorgter, lieber Vater, Großvater und Schwie¬
gervater

Karl Hüll. Mgemeisteri.R.
ist heute früh nach kurzem, schwerem Leiden im 75. Lebens¬
jahr sanft entschlafen.

In tiefer Trauer:
Friedrich Kull und Frau.
Karl Kull und Frau.
Marie Grüner, geb. Kull, mit Gatten.
Otto Kull.

Die Beerdigung findet am Dienstag nachmittag3 Uhr statt.

A«cLite
ksuit M3N cÜ6 si 'lol'clsl'IiolZsn

l-.si ' n - uncl l- ölii ' miiisl in clsi'

v.Ikeell'Mlwil kllvIMg., lull.kk.kiWMger.

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Zugelaufener, junger
altdeutscher Schöserhund

wird kommenden Mittwoch nach¬
mittag 5 Uhr

versteigert
auf dem Bürgermeisteramt. Eigen-
tumsansprllche sind bis dahin gel¬
tend zu machen.

Ortspolizeibehörde.

Für Ihre«
Winter-Vedars

in

Ukioubriketts.Eisombriketts.
Anlhraeilkohleu. Ruhrbrech-
koks. Nußkohlen

liefere ich jedes Quantum vors
Haus und frei Keller.

Selb«lob. Wlwbad.
Kohlenhandlung.
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